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Kleine entomologische Notizen. 

Vi >11 AmtsHrlitfr O. v. Yarendorlf in (iuliran. 

Herr Direktor L. Gangl baue r sprirlit in seinem Werke über 
die Kater von Mitteleuropa, Bd. II, S. .‘>14, die Yermutung aus, dal) 
Difflossf i ittrrsfi Halid. vielleirlit aueli an der deutschen Xordseeküste 
a i itzu linden sei. leb kann die Vermiitimg als riehtig bestatigen und 
damit die Art in die deutselie Fauna einfüliren. Am IS. Juli 1005 
ting ich a 1 1 f der ostfriesisehen Iiisel Langeoog 10 Exomplare dieser 
kleinen Staplnlinen. Sie kroehen an dein seliünen Sommerabende 
nuf dein feinen Sande imiher und zwar ain Bande einer Stelle, wn 
die Flut über die gnnze Insel hinweggeht. Spiiter gelang' es mir 
nirht mehr, aueli nur ein Exemplar zu linden, obwohl ieb oft unter 
denseflien Yerhaltnissen die Stelle absnchte. Insbesundere waren sie 
nielit unter dein 'bange anzutreffen, der dort regelmatig von der 
Flut angesehwemmt wurde. Danaeli scheint es, als ub die Art im 
Sande ein imterirdisehes Daseiu fiibrt. gleicli manehen Bledien, und 
uur gelegentlicli hervorkununt. 

Unter Algen fand sieli an dieser Stelle und zwar nur hier 
Dysrhirins imptuictiprmiis Daws. zusammen mit thomrims Rossi, 
von letzterem dnreli seine langgestreekte («(‘stalt nnd (bui hellen 
Messingglanz der stark gestreiften Flügeldeeken, sowie die Rufeszenz 
der Unterseite aueli dem bloten Auge sotbrt kenntlieh. Sogar die 
Kinder, welehe mir beim Sammeln lialfen. hatten den Untersehied 
babi erkannt. Die Unterseite war aneh bei vollkommen ausgebildeten 
Exemplaren rötlieli gefarbt, bei nnreifeti Exemplaren hellgelb. lm 
Gegensatze zu iniptuirtipcmtis nnd thomcicns kroeh der gemeiiie 
Dt/sehirius obsmrtts Gyll. überall frei im Sande nmlier, stets in 
Gesellsehaft d<‘s ebenso hfuifigen Ulrduts urnutritts Pk. oder in 
der Niilie des lUrditts v. Shri ntshiri (’nrt., weleli letzterer zirka 
10 em tief im Boden lebt. wo (1<m* Sand eine tonige Besehaftenheit 
annimmt. Unter d<*r seliützenden Hnlle ausgeworfener Seegewaehse 
tand sieb Dtjschirins obsrttr/ts nur zufallig, walirend die beiden 
anderen Dtjsrhiri/ts-Avtvu immer nur dort und nie frei im Sande 
anzutretïen waren. Su maebt sieh der Untersebied dieser Arten, die 
einander so almlieli sind, in ibrer Lebensweise g(‘ltend. 

An einer St(4b‘ des Stram les ani Weltmeer, südlieli von den 
Flintbürndünen lagen viele vertilzte Algen. Sie bildeten ganze Insein 
und lieten si<4i wie eine Haut vom Sande abzielien. Darunter ent- 
wiekelte sieli ein fröhliebes entomologisclies Leben. Haufig waren 
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Di< himfnehus pnhrsn ns Ka\k., l\n)ouns rhidrrns Marsh., idiilmdh us 
crnrnhihis linii‘1., rurins ( i vil., der zarte hellgelbe Plnjiwtns huHirns 
Kr. (gemein), ( 'afin * xnidimUmm < f ra \., A rtfii, darnnter 

marilimns Kteph.. Vhulvriu eudarerimt R uml vieles andere. Als 
Keltenheiten hol)»» ieh hervor ('Wouw* lufcndis Kam. imd (h'hthrhins 
uHrirnlutns H ey. lm Anspülieht ;ini Handt 1 di*r Wiesen, dit» l)i»i 
holi(‘in Wasser der Cberflutung ausgesetzt sind, tanden sieli sehr 
viele Plmrdon v. eoncimuis Kteph., Mrltnmpldui mu Irmimlrllu Mnuh., 
HcUrocrni. s* flc.ntttstis Kteph., lirmbidion minimum F. tmd anlTalliger 
Weise viele Othiorrlnjurlms litjncns 01., ieh batte aurli das (Ilüek, 
ein Kxemplar von Dtf.scltiri/is rltalrrtts Kr. zn erbcuten. Uemein war 
ini Innevn tier Insol ain Handt* zurüok^obliel)onor Salzlarlion Hnu- 
ttidion pnllidipcnnc 111. Am Handt* des Wattenmeeres ling ieh ein 
Stink vim Staplttj/inns (Tastjins) ufcr (draw Diesen Klifer habe ieh 
hi slier nur an Aleeresküsten gefunden, so in Burnholm ïmter Koetang 
und in Südsoli wodtai am Ktrande des Kattegatts. Kr srlieint mir 
tlenmaeh zu den salzliebentlen Katern zn geboren, weleln* Eigensehaft 
ieh nirgends hervorgebuben linde. 

Wit* ans meinen Xntizen ersiebtlieh ist, la Bt sieli an der Nord- 
see ganz gute Ausbeiite maehen mul itdi kann sie tier Anfmerksam- 
keit tier Kntoniologen wulil empfebleii. Xameiitlieh moge. man sein 
Augemnerk ant' tlas Anspülieht <les Wattenmeeres an der Festland- 
soite richten. Der Strand selbst nnd die linnen sind allerdmgs an 
mandiën Tagen ganzlieb katertVei, tlatlnrcb darf man sieli nicht ent- 
nmtigen lassen, tlenn alle Stramlkater wissen sieli im Santle selir 
gut zn verbergen, kommen aber bei gt»gel>t»nen Verlui Itnissen znm 
Vorsebein. Die Beobachtnng tier Strandfanna bat eine praktische 
State nnd sol I te mt‘int*s Krachtens viel eingebentler betrieben werden, 
leb babe in Langeoog gesehen, init welcber Mühe an Herstelhmg 
nnd HepHanznng <h*r Diinen gearbeitet wirtl, die der zerstdremltm 
Wut des 51 eert *s Kin ha 1 1 tnn sullen. Deswegen werden z. I>. <lie 
Moven gescbont nnd bat ihr Brutplatz ant Kongeoog einen t*igent*n 
Warter erbuiten, wei! man tics (luaiio. tien sie znfallig tlt»n Diinen 
spentlen, als spiirlieben Dnngeiiiittels nicht entraten kann. Ks wird 
alsti niit den kleinsten Mitteln gearbeitet. Wit» vit»l wichliger <*rscht*int 
mir dtnngegenüber eine Feststdlung der Kcluidlinge tier Diinen- 
gewachse ans dem Insektenreiclu», ibrer Lobensweise nnd tlerjenigen 
Alittel, init tienen sit* bekampt't wertlen könnten. Als Kehadlinge 
erscbeinen mir besonders vordaehtig gewisse Riisselkafor wit* Ofinr- 
rlttjnrluts oruhts L, Cnrnvrhinns var. pnniplrttrus Marsh, und 
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5>7ow/-Arten, temer Iloplia <fmminicoln F. Wie die Ibrstwirtschaft- 
lich schadlichen Insekten in umfossender Weise erfbrseht sind, so 
miiBte dies aucli bei don Dünenschadlingen geschehen und der 
Staat, der soviel für die Befestigimg der Nordseeküste tut, dürfte 
diese Seite der SclmtzmaBregeln nicht iibersehen. Leider fehlt os 
an staatlieli angestellten Entomologen, aber die Privatontumologen 
würden sich der Mithilfe an einem solchen Werke gewiB nicht entziehen. 

Bei meiner Durclireise durch Hamburg beslichte ich, wie immer, 
den Freihafen, uin in den Speiehern nach eingeschlepptcn Katern 
zu talmden, die oft in ungeheuron Mengen mit Schiffsladungen 
durthinkommen. Aleist trift’t man Kosmopoliten an, wie Xrrrobin 
nifipcs Dég., Cnthnrlus adrcua Waltl. aber auch fremdlandische 
Arten, su daB es niir einmal auf einem soehen aus Südamerika ange- 
kummenen Kusmos-Dampfer so vorkam, als wenn ich in den Tropen 
sammelte. Ich erbeutete damals auf dem Dampier mehrere hundert 
Phciottns palleusF. Diesmal fond ich an aufgespeicherten SackengroBe 
Mengen von Lasiodcrmu textacemn Duft. u. a., zwei Lncmoph loens 
Emijei Reitt. Da er in Griechonland heimisch ist, aber nach Direktor 
Ganglbauers Mitteilimg auch schuil in Altona gefundon worden 
ist, so wird er wohl eingeschleppt sein. 

In diesem Sommer fmg ich hier ein Exemplar des groBen 
Fliegenbockes, Xcct/dalis major L., dessen rechtsseitiges vorletztes 
Fühlerglied an der Spitze stark, namlich uni das doppelte der 
normalen Breite, verdickt ist. An eine durch zufallige Yerlotzung 
entstandene MiBbildung kann ich nicht glauben, weil auch das ent- 
sprechende Glied des linken Fühlers einen Ansatz zur Verdickung 
zeigt. Da <»s in den Tropen nalie Verwandte der Xvnjdalis mit 
stark verdichten Fühlergliedern gibt, so liegt violleieht ein Fall von 
Atavismus vor, der bei einem gelegentlicheii Exemplar zum Durcli- 
bruch gelangt ist. Vierzig andere von mir untersuchte Exeinplare 
zeigten normale Fühleihildung. 

Ferner erbeutete ich hier einen Antbribus , der, wenn kcine 
neue Art, eine erwahneswerte Yarietat des fasriaf/ts Forst, darstellt. 
In der Halsschildbildung stimmt er mit fnscmtns überein. Die 
Flügehleeken zeigen aber uur in den Schulterwinkeln sehwache An- 
deutung von rotor Farbung, die abwechselnden Zwischenraume sind 
seicht orhöht und enthalten keine alternierend gelb behaarten und 
schwarz tomentierten Flecken, vielniehr nur zerstreute weiBe, kleine 
Flecken. Die Beine sind nicht graulleckig, sondern einforbig schwarz. 


